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Anzeige

oc Lüneburg. Vorsicht vor 
diesem Buch! Es ist ein Ab-
grund, eine Versuchung, ein 
Labyrinth, ein um sich schla-
gendes Monstrum, und Claudia 
Kramatschek hat es dreimal ge-
lesen. 829 Seiten, eng bedruckt 
mit einem Titel zum Auswen-
diglernen: „Die Erfindung der 
Roten Armee Fraktion durch 
einen manisch-depressiven 
Teenager im Sommer 1969“. 
Frank Witzel hat das Buch 
über einen Prozess von Jahren 
geschrieben, und Claudia Kra-
matschek gehörte zur Jury, die 
dem Brocken von einem Ro-
man den Deutschen Buchpreis 
zuerkannt hat. Beide saßen nun 
im voll besetzten Heinrich-Hei-
ne-Haus.

Dreimal also hat sie das Werk 
gelesen, „und jedes Mal ist es 
ein anderes Buch geworden“, 
sagt die Literaturkritikerin. 
Von einer Wunderkammer, ei-
ner Schatzkammer spricht sie 
angesichts eines Romans, der 
nicht zu fassen ist. Frank Witzel 
führt zurück zu einem Jungen 
in der Provinz nahe Wiesba-
den, einem Jungen, wie er einer 
1969 war. Witzel, geboren 1955, 
steigt ein in seine Erinnerun-
gen, die er präzise ausforscht. 
Erinnerungen, das sind bis ins 
Skurrile pointierte Situationen, 
Phantastereien, Gefühlsverwir-
rungen, Nachdenkarbeiten, mä-
andernde Reflektionen, Vermi-
schungen von Fakt und Fiktion, 
und das kann den Leser an den 
Rand des Lesenwollens führen. 

Auf Frank Witzels Roman muss 
man sich einlassen, man muss 
ihn sich erarbeiten. Es gibt so 
etwas wie rote Fäden, aber viel-
mehr gilt es, eine Collage aus 
Erzählung, innerem Monolog, 
philosophischer Betrachtung, 
Gesprächsprotokoll und mehr 
zu erobern. Der Kampf lohnt.

Witzel porträtiert eine Welt im 
Umbruch. Es liegt ein Schwei-
gen auf dem Land, dessen füh-
rende Köpfe sich nicht erinnern 
wollen, es gärt noch viel zu 
viel im deutschen Sumpf. Das 

Curriculum für das Fach Ge-
schichte endet folgerichtig mit 
der Weimarer Republik. Witzels 
13-Jähriger Fabrikantensohn 
schlägt sich im Jahr 1969 mit 
dem Kind in sich herum, es ist 
von Elternhaus und katholi-
schen Religionsriten geprägt. 
Und es erlebt einen Aufbruch, 
der hat mit Terror zu tun, den 
das Kind als Action phantasiert, 
der sich in seiner tatsächlichen 
Form streckenweise als Pop sti-
lisierte – bis er in Blut versank. 
Pop, Rock, sprich Musik, das 

war eine neue Verheißung für 
die Kinder der Zeit, verbunden 
mit der Notwendigkeit, die vier 
Beatles-Mitglieder in der rich-
tigen Reihenfolge nennen zu 
können. Eine verwirrende Zeit, 
aufgefangen in einem verwir-
renden Buch.

Witzel entwirft ein Zeitpano-
rama, ein Panoptikum mit Ty-
pen von Armin Dahl bis Louis 
Trenker, ein Sittenbild, in das 
der Autor eine Menge Witz ein-
baut, mal sehr deutlich und mal 
subtiler, wenn in einem Kapitel 

der Pfarrer Fleischmann und 
der Psychologe Dr. Märklin auf-
treten. Da fehlt eigentlich noch 
jemand namens Trix, um die 
konkurrierenden Modellbah-
nen der Jungenjahre einzuflech-
ten. Wenn Frank Witzel aus 
seinem Roman liest, wird un-
terschwellige Ironie noch deut-
lich spürbarer als beim eigenen 
Lesen. Sehr angenehm, dass im 
Heine-Haus die Frage nach den 
Fragen aus dem Publikum mit 
einem weiteren Kapitel Vorle-
sen beantwortet wurde. 

Mit Frank Witzel durch die Zeit
„Die Erfindung der Roten Armee Fraktion durch einen manisch-depressiven Teenager im Sommer 1969“

Ein Zeichen für Qualität
Das Museum Lüneburg erhielt gestern in Hannover das begehrte Gütesiegel

oc Lüneburg. 17 Museen in 
Niedersachsen haben gestern 
in Hannover das begehrte Mu-
seumsgütesiegel erhalten. Mit 
ausgezeichnet wurde das Mu-
seum Lüneburg, das vor knapp 
einem Jahr die Tore öffnete.

Seit 2006 führt der Museums-
verband Niedersachsen und 
Bremen mit dem Niedersäch-
sischen Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur und der 
Niedersächsischen Sparkassen-
stiftung die Museumsregistrie-
rung durch. Um das Siegel zu 
erhalten, muss eine lange Liste 
von Kriterien erfüllt werden. 
Dazu zählen eine solide finanzi-
elle Basis, ein Leitbild, die Ser-
vicequalität, die Qualifikation 

des Personals, die Nachwuchs-
förderung, ein Sammlungskon-
zept, konservatorisch korrekte 
Ausstellungsräume und Depot-
flächen, die Dokumentation 
der Sammlungsstücke, aktive 
Forschung, wechselnde Aus-
stellungen, die Vermittlung der 
Inhalte an unterschiedliche 
Bevölkerungsteile, Akti-
vitäten in den Bereichen 
von Inklusion und Parti-
zipation.

Sieben Muse ums-
experten prüften die 
Kandidaten in mehreren 
Besuchen. Das Museum 
Lüneburg legte außerdem 
eine ausführliche Doku-
mentation seiner Situation 

und Pläne vor. Nachschärfen 
soll das Museum Lüneburg in 
einigen Bereichen, etwa mit 
Flächen für Sonderausstel-
lungen, bei der Schärfung des 

Sammlungs- und des Vermitt-
lungskonzepts sowie beim Weg-
Einstieg für die Besucher.

Das Gütesiegel hat eine Lauf-
zeit von sieben Jahren. Die 
beiden anderen großen Lüne-
burger Museen haben die Re-
gistrierung bereits vor längerem 
mit Erfolg bestanden, das Deut-
sche Salzmuseum für die Jahre 
von 2013 bis 2020, das zurzeit 
in Um- und Ausbau befindliche 
Ostpreußische Landesmuseum 
für die Jahre von 2011 bis 2018.

Das Museumsgütesiegel er-
hielt gestern auch das Muse-
umsdorf Hösseringen.

ah Lüneburg. Musikinstru-
mente können treue Freunde 
sein, die ihren Menschen ein 
Leben lang begleiten können. 
Was ein Orchesterabend mit 
guten Freunden leisten kann, 
haben die Musiker und Musike-
rinnen des Uni-Orchesters der 
Leuphana bewiesen. Dirigent 
Johannes Zahn lud zum Semes-
terkonzert ein und füllte damit 
spielend das Forum der Mu-
sikschule. Geboten wurde von 
Dvorák über Haydn, Henson-
Conant und Tschaikowsky ein 
abwechslungsreicher Ritt durch 
die Jahrhunderte.

Das Orchester steigerte sich 
von Stück zu Stück und ernte-
te begeisterten Applaus. Dabei 
war der Erfolg alles andere als 
selbstverständlich, denn die 
Kompositionen hatten durch-
weg einen hohen Schwierig-
keitsgrad. Besonders das Cel-
lokonzert Nr. 2 in D-Dur von 

Joseph Haydn stellte große 
Ansprüche an die Interpreten, 
die allen voran Solist Jakob Ku-
chenbuch brillant zu meistern 
wusste.

Dass Harfe auch Flamenco 
kann, bewies Esther Laabs. Da-
von waren nicht nur die Gäste 
des voll besetzen Forums be-
eindruckt, auch Johannes Zahn 
war mehr als zufrieden. „Das ge-
samte Orchester hat heute eine 
erstaunliche Leistung gezeigt“, 
sagt Zahn, der in Hamburg Di-
rigieren studiert, „Wir haben für 
diesen Abend seit Oktober jede 
Woche geprobt und das hat sich 
hörbar gelohnt.“

Das Orchester legt Wert da-
rauf, auch Musiker, die keine 
Studenten sind, zum Mitspielen 
einzuladen. „Wer mitspielen 
möchte, kann mir eine E-mail 
schreiben oder zu den Proben 
vorbeischauen.“, sagt der Di-
rigent. Zahn wird in den kom-

menden Wochen mit seinem 
Orchester beraten, welche Stü-
cke sie in das Programm für das 
nächste Semester aufnehmen. 
Einen zweiten Konzerttermin 
für das Repertoire des heuti-
gen Abends gibt es aber bislang 

nicht. Das aber muss, wie der 
große Andrang bewies, nicht so 
bleiben. Zwischen Klausuren 
und Hausarbeit ist vielleicht für 
den einen oder anderen Studie-
renden noch Platz für ein Kon-
zert.

Flamenco mit der Harfe 
Johannes Zahn und das Leuphana-Orchester spielten im Forum der Musikschule

Musik für
gute Freunde

lz Lüneburg. Die Nordwest-
deutsche Philharmonie Her-
ford spielt am Sonntag, 31. 
Januar, um 19 Uhr das dritte 
Meisterkonzertes der Spielzeit 
2015/2016 im Großen Haus 
des Theaters Lüneburg. Un-
ter dem Titel „Dem Freunde 
gewidmet“ werden Felix Men-
delssohn Bartholdys Konzert e-
Moll für Violine und Orchester 
und Anton Bruckners Sinfonie 
Nr. 3 d-Moll erklingen. Am Pult 
steht der Lüneburger Musikdi-
rektor Thomas Dorsch, Tanja 
Becker-Bender ist als Solistin 
an der Violine zu erleben. Eine 
halbe Stunde vor Konzertbe-
ginn findet eine Einführung im 
Theaterfoyer statt. Das Motto 
des Abends fußt auf Zuschrei-
bungen der Komponisten. Men-
delssohn schrieb sein Violin-
konzert für seinen Freund, den 
Geiger Ferdinand David. Anton 
Bruckner legt seine Sinfonie Ri-
chard Wagner vor, den er schon 
lange verehrte.

Theater für
die Kleinsten

lz Lüneburg. Ein Puppen-
spiel für ganz junge Zuschauer 
zeigt Barbara Grey am Sonn-
tag, 31. Januar, um 16 Uhr im 
Wasserturm. Das Stück „Wo ist 
Jojo?“ richtet sich an Kinder ab 
18 Monaten. Das Puppenspiel 
zu den Themen „weg und da“ 
und „liebhaben“ dauert nur 
etwa sieben Minuten, wird aber 
altersgerecht zwei- bis viermal 
wiederholt.

Literatur
mit Begleitung

lz Kovahl. Iris Weitkamp liest 
am Freitag, 29. Januar, um 19 
Uhr im Haus Wörterbunt, Am 
Schulhof 4, aus ihrem neuen 
Roman „Weil Inga aus dem 
Kirschbaum fiel“. Katryn Ber-
linger stellt ihren historischen 
Roman „Das Geheimnis der 
Herzkirschen“ vor, musikalisch 
umrahmen Cornelia Spanier 
(Querflöte) und Wolfgang Frie-
be (Leier) den Abend.

Nachwuchs
für Musicals

lz Winsen/Luhe. 30 junge 
Künstler der Stageart Musical 
School aus Hamburg zeigen am 
Sonnabend, 30. Januar, ab 20 
Uhr im Marstall Auszüge aus 
Musicals von „West Side Sto-
ry“ über „Jekyll & Hyde“ bis 
zum „Schuh des Manitu“. Da-
bei werden Tanz, Solo-Gesang, 
Schauspiel und Chor einge-
setzt. Veranstalter ist der Verein 
Konzerte in Winsen.

In Kürze

„Open Stage“ für Musiker 
und Bands heißt es morgen, 
Freitag, ab 19.30 Uhr im Vaku-
um Bad Bevensen, der Eintritt 
ist frei.

Black alias Colin Vearncom-
be, dessen Hits („Wonderful 
Life“, „Sweetest Smile“) zum 
Repertoire vieler Radios gehö-
ren, ist an Folgen eines Auto-
unfalls mit 53 Jahren gestorben.

Frank Witzel 
wurde im Heine-
Haus von Claudia 
Kramatschek 
vorgestellt, 
Mitglied der Jury, 
die Witzel zum 
Buchpreisträger 
kürte. Foto: t&w

Dirigent Johannes Zahn beflügelte das Uni-Orchester bei einem Konzert, 
das auf großen Zuspruch stieß. Foto: t&w

Preis für
junge Ideen

lz Lüneburg. Einen Jugend-
kulturpreis Niedersachsen un-
ter dem Motto „Zeit für Ideen“ 
begründet die Stiftung Nieder-
sachsen in Kooperation mit der 
Landesvereinigung Kulturelle 
Bildung (LKJ). 14 bis 21 Jahre 
alte Jugendliche haben allein 
oder in Gruppen bis zum 1. 
März Zeit, ihre Ideen zu for-
mulieren und sich unter www.
jugendkulturpreis-nds.de zu be-
werben. Den Ideen sind keine 
Grenzen gesetzt, ob Musikvideo 
oder Bandauftritt, Comic oder 
Lyrik, Kurzfilm oder Hörspiel, 
Theaterstück oder Tanzchoreo-
grafie etc. Im Mai 2016 werden 
in fünf Regionen jeweils fünf 
Ideenkonzepte mit 1000 Euro 
prämiert. Das Preisgeld soll 
helfen, die eigene Idee im Lau-
fe eines Jahrs umzusetzen. Die 
Arbeitsphase wird durch die 
Stiftung Niedersachsen und die 
LKJ begleitet. Auf einem zent-
ralen Jugendkultur-Tag 2017 in 
Hannover stellen sich die Pro-
jekte vor. In diesem Rahmen 
werden drei finale Preise für die 
beste Umsetzung verliehen.

Gewinner des
Kultursommers

lz Rosengarten-Ehestorf. 
Die Gewinner des Kultursom-
merpreises 2016 stehen fest. 
Im Rahmen des Kultursom-
mers „Grenzenlos“ unterstützt 
die Stiftung der Sparkasse 
Harburg-Buxtehude Kulturin-
stitutionen aus dem Landkreis 
Harburg mit insgesamt 9700 
Euro bei der Durchführung 
von Veranstaltungen. Zu den 
Gewinnern gehören unter an-
derem das Kunstnetz Jesteburg, 
das Garlstorfer Kunstfest (2. bis 
4. September), die Musikschu-
le Winsen (Schlossnacht am 
3. September) und der Kreis-
Chorverband Harburg-Winsen 
(„Das Purcell-Projekt – Eine 
multimediale Klanginstallati-
on“ am 24./ 25. September).


